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Amtlicher Theil.
^ Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"Mchst unterzeichnetem Diplome dem l. l. Major
" Wanenregimente Nr. 3 Ignaz L e d e n den Adel-
"«no nut dem Ehrenworte ..Edler" und dem Prüdi-
'̂  " 2 e h n h o r s t " allergnädigst zu verleihen geruht.

,,„ Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom Ui. August d. I . dem
'"" dem Titcl und Charakter eine« Oberrechnnngs-
M K belleioelen Rechnungsrathe der Finanz-Lanbes«
Action in Brunn Adolf R a a b anlässlich der
slan^' a. desselben in den angesuchlen bleibenden Ruhe»
liü ^ ^ " " l e n n u n g seiner vieljährigen, sehr ersprieh«
H N Dienstleistung das Ritterkreuz des Franz.Ioseph-

lvklis allergnädigst zu verleihen geruht.

All- ^ ' ^ und k. Apostolische Majestät haben mit
H ^ M e r Entschließung von, 14. August d. I . den
nand ^ " ' " " ' "" ^ " ^ ^ ^ " Universiiät Dr . Ferdi«
s»li ^ u l t e n b r u n n e r zum außerordentlichen Pro»
versi '. ^storischen Hilfswissenschaften an der Uni-

' "̂  Ixnsbrnck allergnädigst zu ernennen geruht.
C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

loltii . " ^ ^ Landespräsident in Krain hat den ab«
^ " ' " l k l ! Rkcht«hö>er Anton L e n a r f i l ' zum Eon.
^ ̂ plüllicanten bei der l. l . Landesregierung ernannt.

«iihrill^lu^' am illi August l 8 8 l . wird b»s V. Stück des dies«
""send,. '"'sll)rn ^ a n d e z g l s e h b l a t t e « ausgegeben und

^ U " ^ "«häl t unter
»,n , ^uudulachunss der l . l . ^andesrestierung für ssrain
"°n, 12, Allssusl 1UUI. Z.6^0«. betreffend die Vchandlnug
»,̂ Ü. '^. ' h " l äußern Form aeänderlcu Banknoten » lO sl.

" e r l N e b a c t i o n d e s L a n d e s g e s e h b l a t t e » .

E r k e n n t n i s .
lUUi ji°v«^ ^ " ' s ^ r i u m des Innern hat unter dem 21. August
"sche'!!,n.>, /ül l , ' bcr <n Äoloana ill französischer Sprache
des « 2 l ' ^ " l)"'noriftischen Zeitschrift «I.« karre,uut" auf Grund
^ r t t e t ^ . ^^"ssgesedes den Postdrbit für die im Neichsralhe
^ ^ r " e n Könissrrichc und «ander entzogn,

Nichtamtlicher Theil.
lische A« .? l . ? ^^ ber K a i s e r haben, wie das unga-
bereine i» ,?!?" " " " c t . dem freiwilligen Feuerwehr-

"" '" Ujsalu 100 f l . zu spenden geruht.

Ihre k. und k. Hoheiten der durchlauchtigste Krön-
Prinz Erzherzog R u d o l f uud die durchlauchtigste
Kronprinzessin Erzherzogin S t e f a n i e haben, wie die
„Salzburger Zeitung" meldet, dem ersten Militär»
Veteranenvereine in Salzburg 40 f l . zu Vereinszwecken
gespendet.

Se. Excellenz der Ackerbauminister Graf
Falkenhayn,

»elcher, wie bereits telegraphisch gemeldet worden,
am 23. d. M . abends, aus dem Achenlhale kommend,
in Innsbruck eingetroffen ist. besuchte am 24. d. M .
morgens die k. k. nordlirolische Landwirtschaftsgesell-
schaft in ihrem Locale und wurde daselbst von dem
Ceutralausschusse mit dem Präsidenten Grafen Wollen-
stem an der Spitze empfangen. Hierauf verfügte sich
Se. Excellenz zu dem Tempelwirte Ellcr in Wilten,
wo der landwirtschaftliche Veznlsverein von Inns«
brück eine Viehausstellung der Umgebung von Inns«
brück veranstaltet hatte, bei der etwa 70 Stücke Vieh
der Ober- und Unterinnthaler, der Wiftftthaler, Ster-
zinger und Pusterlhalcr Rasse in wahren Pracht-
exemplaren vorgeführt wurden, wie sie noch kaum auf
einer Ausstellung gesehen worden sind. Der Herr
Minister erkundigte sich eingehend bei jedem Stücke
um die Rasse und den Nutzwert und zeigte sich sehr
erfreut über das übersichtliche Bi ld der nordtirolischen
Viehzucht, welches ihm hier vorgeführt wurde. Wei-
tere Besuche des Herrn Ministers galten der l. l . Forst-
nnd Domäncndirection und dem Herrn Landeshaupt-
manne Dr . Ritter v. Rapp. Nach 11 Uhr vormittags
nahm Se. Excellenz in den Repräsentationszimmern
des Statthalters die Aufwartung der l . l . Statthalterei
und des in Vertretung des abwesenden Bürgermeisters
erschienenen Vicebürgermeisters A. Schumacher entgegen.
Nachdem der Herr Minister bei dem Herrn Statt-
haller das Dejeuner eingenommen, verlieh derselbe
mit dem Eilzuge Innsbruck, um sich zunächst nach
Sterzing zur Besichtigung der Moos-Regulierunas-
arbeiten zu begeben.

. Zur Lage.
Die « W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u u g " ist

unter die Lobredner des Ministeriums Taaffe gegan-
gen. Sie schreibt nämlich: „Nach allen Richtungen hin
entfaltet das Ministerium seine reformierende Thätig-
leit; wenn alle die officiü's Verlautbarten Pläne und
Projecte zur That werden, wird das Parlament in
feiner nächsten Session einem wahren Lmdarras äs

lilHeiiu« an Gesehesvorlagen gegenüberstehen. Verwal-
tungsreformen. EifenbahN'Verstaatlichungen, Postspar-
kassen, das Gewerbegeseh u. s. w., u. s. w. sollen zur
legislatorischen Behandlung gelangen." — Es erhellt
wohl hieraus zur Genüge, dass die Regierung es mit
der wirtschaftlichen Thätigkeit ernster nimmt, als die
oppositionellen Organe in leicht zu durchschauender Ab»
ficht glauben machen wollten.

Die journalistische Discussion über die Möglich-
keit einer Verständigung zwischen Deutschen und
Czechen in Böhmen dauert fort und wird — mit
Genugthuung sei dies registriert — von beiden Seiten
ebenso maßvoll als streng sachlich geführt. Das
„ P r a g e r A b e n d b l a t t " constatiert, es werde viel-
seitig als ein Fortschritt bezeichnet, „dass ein Theil
der nationalen Blätter in Böhmen bereits die Berech-
tigung einer gewissen Superiorität der deutschen Sprache
aus Rücksicht auf die Einheitlichkeit der Verwaltung
anerkennt."

Das „ L e i t m e r i h e r W o c h e n b l a t t " schreibt:
„Die von vielen in- und ausländischen Blättern, sowie
auch von uns reproducierten Aeußerungen der czechi«
scheu Journale habrn deutlich gezeigt, wie sehnsüchtig
auch von unseren politischen und nationalen Gegnern
eine Verständigung herbeigewünscht wird. M i t dem
starren ^ion i)08«linm8 ist absolut nichts gethan. Die
Verständigung ist eine absolute Slaatsnothwendigleit.
ohne die das Zusammenleben zweier Nationen in
einem Lande geradezu unmöglich ist. . . . Exaltados
hat es immer gegeben, Nationalsanatiker trifft man
überall, sie haben aber noch nie und nirgends lange
das große Wort geführt, die gemäßigten Parteien
haben immer und überall zuletzt das Feld behauptet
und drn Sieg davongetragen. Es ist dabei von keinem
Aufgeben des nationalen Standpunktes die Rebe, über
ebenso wie wir dies von den Ezcchen verlangen, muffen
auch wir unsere Forderungen etwas herabstimmen. . . .
Nicht ü b e r , aber neben unsere Gegner müssen wir
uns stellen wollen und uns so aus Feinden Freunde
schaffen. An unseren Errungenschaften, an unserer
oeutschen Nationalität müssen wir festhallen und kein
Mittel unbenutzt lasfen, das uns für deren Erhaltung
und unsere politische Existenz nothwendig erscheint,
wir dürfen uns nicht unterdrücken lassen, aber auch
nicht unterdrücken wollen."

I n ähnlichem Sinne äußert sich auch das „ R e i -
chenberger T a g b l a t t " , indem es der Präger
„Polit ik" gegenüber bemerkt: „Den von deutscher
Seite wiederholt zum Ausdrucke gebrachten Anschau-
ungen, die Gleichberechtigung der Stämme könne nicht
zugleich die Gleichberechtigung der Sprachen in dem

Jeuillelon
2ie geopferte Hand.

Pariser Polizeiroman von F. d« vols, ,be,.
(t'»b. Fortsehunai

tedu»^ ^ l ch t ' welche Borisoff bei dieser Unter-
^iaz, ^ Schau getragen hatte, war aber nur eine

Er ließ seinen Intendanten rufen.
h. «Wir müssen auf unferer Hut fein," rief der

erst, uachdem er alles erzählt hatte, was vorgegan-
chen>!""' "Sorge dafür, dafs der Wagen bei anbre«
, e ^ " Nacht bereit fei. Auch wirst du an unsere Agen-
dola,5 2"ph'eren, "ni Vorspann bis Strahburg im
"l«"s zu bestellen.«

"^s soll alles besorgt werden."
^che'!, !"'" 'H "°ch sum lehtenmale einen Versuch
'"elk, ' l " " I " « Gefangenen umzustimmen. Geh und

"e 'hm meinen Besuch an.«
^er Intendant verbeugte sich und gieng.

hie<s "wünscht sei der Tag, an dem ich einwilligte,
^'sch,, ^ ^ " ' 2 zugehen," knirschte der Oberst
st"» M«5" ^ h u e n . «3 " Mussland besitzt man wenig.
Ordnet "<c "". b"ua>l sich nicht zu sürchten, unter-
' " l !en .K i ,7^ " " ren festzunehmen und beseitigen zu
> e a? b, ? a"" ^ " gegen mich. Und wenn mir
^ i e r 3 , a , . . ^ ' ^ ' ° " « " ' ^ - 6 " " ^ ' s" hält mich die
« » N r . 5 ^ l ' " """' Dummkopf."
E r w e i s ,5 ^ " " ° l erwartete den Befuch seine«
^ r ^ f / ' ^ ' 6 l ^ l und erwartete nichte

Die ersten Tage seiner Gefangenschaft brachte er
in Angst und Sorge zu. Er sah den Obersten sehr
häufig, der ihn mit Erzählungen folterte über die Hei-
ratspläne des Herrn Dorgöres für seine Tochter und
die Fortschritte, welche Vigory in der Gunst Adinens
machte.

Der Gefangene rechnete auf Georg. Wenn der
muthige Knabe sich vorgenommen hatte, ihn mit Ge<
walt oder List zu befreien, so musste er Zeit haben,
um Vorkehrungen zu einem so schwierigen Unterneh.
men treffen zu können. Aber eine Woche veraiena.
dann zwei und zuletzt drei. yh„e ^ ss Gcora wieder
ein Lebenszeichen von sich gab. Bald stellte auch der
Oberst seme Besuche em und überließ die Sorge sür
Robert de Carnol und seme Ueberwachung seinen Un-
tergebenen.

I n der Gemüthsstimmung, in welcher er sich be-
fand, empfieng er natürlich die Ankündigung von dem
Besuche des Obersten mit großer Gleichgiltiglcit. Der
Intendant erhielt nlcht emmal eine Antwort von ihm.
und als Borisoff eintrat, fiel es Robert nicht ein, auf-
zustehen und ihn zu begrüßen.

„ Ich wollte Ihnen Zeit lafsen. über den Vorschlag
nachzudenken, den ich Ihnen machte und den ich nicht
zurückziehe." begann Äorisoff. . M e r die Frist von
vier Wochen, welche ich Ihnen gewährte, läuft morgen
ab und ich möchte wissen, ob Sie jetzt geneigt sind, zu
sprechen."

„Nicht mehr als an dem Tage. da Sie mich in
diese Falle lockten; lch habe Ihnen nichts mehr zu
sagen. Sie haben mir versprochen, sür mich bei Herrn
Dorgüres zu sprechen und mir Adinens Hand zu ver-
schaffen, wenn ich das Gehmnnis erklärte. Glauben

Sie, dass ich zögern würde, den Namen des Diebes
zu nennen, wenn ich ihn wusste!" rief Robert mtt
vibrierender Stimme. „ Ich weiß, was für mich auf dem
Spiele steht. Haben Sie denn niemals geliebt, weil
Sie glauben, dass ein Mann seine Liebe opfern könnte
wegen anderer Rücksichten? Wenn ich Ihre Cassette
gestohlen hätte, um Ihre geheimen Papiere den Re»
volutionären Ihres Landes zu überliefern, ich würde
sie den jetzigen Besitzern wieder entreißen, wenn es
nöthig wäre, um das Mädchen zu gewinnen, welche«
ich liebe. Ich würbe Ihrer Rache trotzen und eher
tausendmal sterben, als dem Glücke entsagen, das Sie
mir in Aussicht gestellt haben. Sie sehen wohl, dass
ich nichts weih und Sie nichts gewinnen werden,
wenn Sie mich noch länger quälen. Ich habe alle«
gesagt. Machen Sie mit mir. was Sie wollen. Sie
werden nichts mehr aus mir herausbringen, selbst wenn
Sie mich todten."

Der Oberst runzelte die St i rn und biss sich auf
die Lippen. Zum erstenmale, seitdem er sich der
Person des Herrn de Earnol bemächtigt hatte, fragte
er sich. ob er nicht einen falschen Weg eingeschl,-
gen habe?

N. Capitel.

Am Morgen nach dem Tage. an welchem Maxime
Dorgürel den Obersten Borijofs in seinem Hause
ausgesucht hatte, gieng eine junge Dame die Avenue de
Friedland hinauf und blieb vor einem Hause stehen,
welches uns bekannt ist. Die Gräfin Yalta bewohnte

^ D i c junge Dame zöge.le: dan,' " ^ " / ^ U
mit langsam", Schritten dem Porl.-r, der die Ve-
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Sinne bedeuten, dass zwischen denselben jedweder
Unterschied, den Cultur und Geschichte geschaffen, als
vollkommen ausgeglichen zu betrachten, eine Sprache
der anderen gleich zu halten sei, ist nun auch die
Prager „Pol i t ik" beigetreten, und damit hat da«
Blatt eine große Kluft überbrückt, die beide Lager bis
nun auseinandergehalten hat. . . . Die Deutschen in
Oesterreich haben den Czechen eine Verzichtleistung auf
ihr nationales Recht nie zugemuthet, eben so wenig
denken sie daran, die Czechen zu Staatsbürgern zweiter
Klasse herabzusetzen. Die Deutschen in Oesterreich
verlangen jedoch, dass die deutsche Sprache in Oester-
reich als die vermittelnde Sprache zwischen den ein-
zelnen Nationalitäten, als die Sprache betrachtet und
behandelt werde, deren sich die Functionäre des Staa«
tes in ihrem gegenseitigen Verkehre zu bedienen haben,
und wenn nun auch von czechischer Seite das Be«
diirfnis nach dieser vermittelnden Sprache, nach der
Staatssprache, anerkannt und demselben Rechnung ge-
tragen wird, so ist damit ein wesentliches Hemmnis
beseitigt, das dem endlichen Versöhnungswerle zwischen
Czechen und Deutschen bisher im Wege stand. Und
indem eines der Hauptorgane der czechischen Partei
die Anerkennung der deutschen Sprache als Staats-
sprache gewissermaßen als Naturnothwendigkeit hin«
stellt, liegt darin wohl auch die Anerkennung des
Satzes, dass es keines besonderen Gesetzes, keiner
Schlussfassung bedarf, um der deutschen Sprache jene
Bedeutung zu geben, die sie vermöge ihrer Cultur und
Geschichte an und für sich besitzt und die ihr von nie-
mandem bestritten wird, ja im österreichischen Staate
thatsächlich eingeräumt ist."

Auch auswärtige Blätter nehmen von der gegen-
wärtigen Discussion über die Möglichkeit einer Ver-
ständigung Notiz, und es ist charakteristisch, dass selbst
die dem Ministerium Taaffe nichts weniger als wohl«
wollende „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g " die Nothwen-
digkeit einer solchen Verständigung principiell anerkennt.
Sie schreibt nämlich: »Wird man sich auf Seite der
Czechen in der That klar, dass dem Deutschthum, weil
es das verbindende Element der Nationen Oesterreichs
darstellt, zwar nicht die Herrschaft, aber die Führung
qebürt. und wird mcm andererseits auf deutsch-liberaler
Seite den begründeten Forderungen, welche die Czechen
erheben, mehr und mehr gerecht, so ist eine Aussöh-
nung nicht unmöglich. Für Oesterreich, das auf ein
friedliches Zusammenleben der verschiedensten Na«
tionalitäten angewiesen ist, ist eine solcke Verständigung
nothwendig."

Subventionierte landwirtschaftliche Lehr-
anstalten.

Das l . l. U c k e r b a u m i n i s t e r i u m hat, wie
die „ P o l i t i s c h e C o r r e s p o n d e n t mittheilt, an
die politischen Landesstellen jener Länder, in welchen
vom Staate subventionierte landwirtschaftliche Lehr-
anstalten der mittleren Kategorie bestehen, eine Ver-
ordnung mit wichtigen normativen Bestimmungen er-
lassen. Diese Bestimmungen sind in zwei Gruppen
eingetheilt, deren erste solche Einrichtungen umfasst,
welche geradezu als Bedingungen der weiteren Sub«
ventionierung aus dem Staatsschätze aufgefasst wer<
den, indem ohne ihre Erfüllung der Zweck gefährdet
erscheint, wegen dessen eben die Subvention aus Staats-
mitteln stattfindet. Die zweite Gruppe bezieht sich auf

Einrichtungen, deren gleichförmige Gestaltung von den
Lehranstalten selbst im Interesse der Vergleichbarkeit
und gegenseitigen Freizügigkeit angeregt wurde, und
wobei das Nckerbauministerium nur die Vermittlung
zwischen den verschiedenen Instituten, beziehentlich zwi«
schen deren Oberleitungen, übernommen hat, weshalb
die betreffenden Normen nicht als unerlässliche Sub-
ventionsbedingungen, sondern nur als „dringend er»
Wünscht" bezeichnet werben.

Als die Einrichtungen der ersten Gruppe werden
folgende bezeichnet: 1.) Dass als Aufnahmsbedingung
für ordentliche Schüler ein erreichtes Alter von min-
destens 16 Jahren und die vorangegangene Absolvie-
rung von vier Jahrgängen eines Gymnasiums, einer
Realschule oder Realgymnasiums mit einem zum
Aufsteigen in die nächsthöhere Klasse befähigenden Er«
folge bestimmt, dass dagegen jeder, der diesen Bedin-
gungen nicht entspricht, nur als außerordentlicher
Schüler aufgenommen und bezeichnet, und dass die
Anzahl der außerordentlichen Schüler auf höchstens
den vierten Theil der ganzen Schülerzahl einer Klasse
beschränkt werde; 2.) dass die Anzahl der eigentlichen
oder Hauptlehrer nicht weniger als fünf betrage; dass
für künftige definitive Anstellungen der Lehrer — den
Fall von Berufungen oder Beförderungen bereits be-
währter Fachmänner ausgenommen — entweder ab-
gelegte Lehrbefähigungsprüfungen oder Doctorals-
Prüfungen gefordert werden; 3.) dafs der Unterricht
innerhalb des Nahmens des vom Ministerium zusam-
mengestellten, allen Landesstellen separat mitgetheilten
Lehrplanes ertheilt werde. Als vierter wesentlicher
Punkt wird in der Ministerialverordnung die Abhal-
tung von Hauptprüfungen bezeichnet.

Hienach wird gefordert, dass die Schüler am
Schlüsse ihres Gesammtstudiums vor dem Director
und den betreffenden Lehrern unter Beisein eines oder
mehrerer Delegierten der Oberleitung aus den Haupt»
fächern bei steter Begründung durch die einschlägigen
grundlegenden Lehren eine Prüfung ablegen, welche
ein Urtheil über das vom Candidaten erworbene Ge-
sammtwissel,, insbesondere auch hinsichtlich des I n -
einandergreifens der verschiedenen Wissenszweige, er-
möglichen soll. Diese Prüfung wird eine schriftliche
Abtheilung haben in mehrtägiger Frist, innerhalb
deren ein Organisationsplan für eine Wirtschaft oder
eine andere umfassendere landwirtschaftliche Maßregel
in Bezug auf eine dem Candidaten näher bekannte
Gegend zu bearbeiten ist. Bei der mündlichen Abthei«
lung sind mindestens vorzunehmen: Pflanzenbau- und
Thierproductionslehre mit physiologischer Begründung,
Meliorationswesen, landwirtschaftlich.chemische Techno-
logie, Geräth- und Maschinenkunde, Betriebs- und
Taxationslehre. Bei entsprechendem Erfolge erhält
der Abiturient ein Abgangszeugnis, in welchem
die Befähigung desselben in theoretischer Beziehung
nach vorhergeschickter kurzer Charakterisierung des P r ü '
fungsganges mit einer der beiden Noten „befähigt"
oder ..vorzüglich befähigt" zum Ausdrucke gebracht
wird. I m Falle des Misslingeiis könnte diese Prü -
fung analog, wie es bei den Maturitätsprüfungen
normiert ist, nur zweimal, und zwar in der Regel
nach einem Jahre, ausnahmsweise aber nach einem
halben Jahre, wiederholt werden. Durch die Ein-
führung dieser Prüfung soll übrigens die Abhal-
tung von Semestral-, respective Iahresprüfunaen
nicht in Wegfall kommen. Vielmehr erscheint es sür

Fachschulen, an denen ein möglichst sicheres u»d blei-
bendes Wissen als Grundlage für die künftige Berufs-
thätigkeit erworben werden soll, bei dem jugendlichen
Alter d?r meisten Schiller unerlässlich, dass l M
häufigem Ueberprüfen während des Semesters auch
Semestralprüfungen vorgenommen werden, deren letztt
(sechste) nur denjenigen erlassen werdn, kann, welche
die Hauptprüfung ablegen. Wer sich der HauptprüfM
nicht unterzieht, erhält nur die einzelnen Semestral',
respective Iahreszeugnisse, auf denen nebst der Class!'
sicationsnote auch die Bemerkung vorgedruckt sel»
muss, dass ein Absolutorium nur jene Hörer erhallen,
welche die Hauptprüfung abgelegt haben. Diese Vlaß'
regel erscheint nothwendig, um das Publicum, respel'
tive die Dienstgeber, auf das Bestehen jener Pr i l fM
aufmerksam zu machen und den Geprüften bei Velvet'
bungen jene Berücksichtigung thunlichst anzubahnen,
welche sie gegenüber den ohne Hauptprüfmig ""» '
getretenen verdienen. Ob außerordentliche Hörer i"
Hauplprüfung zugelafsen werden sollen, behält l ^
das Ackerbauministerium vor, erst dann zu entscheiden,
wenn über dieses Prüfungswesen überhaupt einige ^
fahrung gewonnen sein wird.

Obgleich sich von der Durchführung der eben aN'
geführten Normen ein wesentlicher Fortschritt in t"
Entwicklung jener Anstalten, an denen dieselben ^
nicht ins Leben getreten sind, erwarten lässt, ist b^
das Ackerbauministerium im speciellen EiiweriiclM''
mit dem Ministerium für Cultus und Unterricht ^
in der Lage, den betreffenden Lehranstalten osst^
den T i te l : ..Höhere Lehranstalten" zu ertheilen, w»!'
vielmehr aus allgemeinen und principiellen Rücksichte
die bisherige Gepflogenheit beibehalten, mit lvelHl
es jeder mchtstaatlichen Anstalt freisteht, sich lent'
Titels zu bedienen, welchen ihr die Gründer ""d ^
Halter geben, bei amtlichen Aufzählungen, Darstelln
gen :c. jedoch die Eintheilung in niedere, mittlere lll>
Hochschulen beibehalten.

Die Gruppe jener Normen der Ministerial-»^
ordnuiig, von deren Annahme die weitere Slltwenn
nieruug aus dem Staatsschatze nicht abhängig gema^
wird und bei denen es nur auf eine in den allgelne
nen Wünschen gelegene Gleichmäßigkeit vcstilnnu
Formen ankommt, bezieht sich auf die Classification»
bezeichnungen und aus die Ferien.

Von den Landtagen.
I n der Sitzung des d a l m a t i n i s c h e n L a ^

tages am 25>. d. M . standen aus der TagesordtnM'
die Wahl eines Comites zur Verificieruug der 23A
der Handelskammer in Spalato, die Gesetzentwürfe ^
Landesausschusses, betreffend die Einführung der L a r « ^
Bauordnung, die Sicherstellung der Zahlung der ^
meindcschuldrn. die Abänderung des H 1(14 der ^
lminde-Ordmmg, die Aufhebung der Landes-FlM
alistalten, die Modificiermig des'ij 9 des LandesgeM
vmn 14. Dezember 1860, betreffend die Er rM""«
öffentlicher Krankenanstalten, dann Anträge des ^
desauöschusses betreffs Einführung besonderer Abga^
in der Gemeinde M u l l a , Verlegung des Äezll"
gerichtes von Stagno nach Slauo. . . „ ,

Borelli stellte Anträge betreffs SteuererlelH"
rungen für Brantwein und Destillation und P l " ^
livmaßregeln zur Hintanhaltung der Phylloxera, / v .
Regierungsvorlagen, betreffend die Gemeilideverwalt"

sucherin musterte und in ziemlich höflichem Tone nach
ihren Wünschen fragte.

„ Ich möchte die Gräfin Jalta sprechen," f lü-
sterte sie.

„Die Gräfin empfängt niemanden," erwiderte der
Portier.

Die Dame senkte den Kopf. Dann bezwang sie
mit aller Macht ihre Schüchternheit und sagte mit
ziemlich fester Stimme:

„ Ich bin sicher, die Frau Gräfin wird mich empfan-
gen, wenn Sie ihr sagen, Fräulein Dorgures wünsche
sie zu fprechen."

Der Portier änderte augenblicklich seine ableh-
nende Haltung. Er wusste Bescheid im Hause und es
war ihm nicht unbekannt, dass die Gräfin am Tage
vorher zu dem Banquier Herrn Dorgöres gefahren war.

Er filhrte also Ndlne in den nämlichen Salon
lm Erdgeschosse, in welchem ihr Cousin Maxime seit
einem Monat täglich von Doctor Villagos empfangen
worden war.
c , ^ ^ " . . "?H «""sen, bitteren Kämpfen mit sich
selbst hatte stch Adine zu dem Besuche bei der Gräfin
entschlchen. Maxime hatte durch die Mittheilung,
dass Madame Yalta und Georg von der Unschuld
Roberts überzeugt se,en die Wunde in ihrem Herzen
wieder au gerissen welche kaum angefangen hatte,
etwas weniger zu schmerzen. " ' " " '

Sie musste um jeden Preis mit der Gräfin
sprechen, aber wenn das geschehen sollte. w musste
sie allein zu ihr gehen; fie musste heimlich das Haus
verlassen.

Lunge sträubte sich ihr Gefühl gegen solche Maß.
,egel. aber sie glaubte eine innere Stimme zu hären,
welche ihr zuzuflüstern schien:

„ D u hast nicht das Recht, den Mann, welchen
du liebst, zu verlassen, wenn es in deiner Macht steht,
ihn zu retten."

Sie glaubte die Stimme ihres Gewissens zu
vernehmen und hielt es für ihre Pflicht, darauf zu
hören.

Und nachdem ihr Entfchluss einmal gefasst war,
handelte sie mit seltener Klugheit.

Sie ließ ihrem Vater sagen, sie sei leidend.
Der Banquier war gerade an diesem Tage mit

Geschäften überhäuft, und Madame Martineau befand
sich ein wenig unwohl.

Adine kleidete sich ohne Hilfe der Kammerfrau
an, stieg die Treppe hinab, ohne einem einzigen Die-
ner zu begegnen und gelangte auf die Straße. Jetzt
brauchte sie nicht mehr zu fürchten, zurückgehalten zu
werden, und die Avenue de Friedland war nicht sehr
weit von der Straße de Suresens entfernt. Sie
nahm keinen Wagen, da sie dem Kutscher die Nummer
des Hauses nicht anzugeben gewusst hätte. Sie war
endlich am Ziele, sehr verwirrt und eingeschüchtert
zwar, aber sest entschlossen. Endlich sollte sie ja die
Wahrheit erfahren.

Die Antwort der Gräfin ließ nicht auf sich war-
ten. Die Duenna, welche Maxime bei seinem letzten
Besuche eingeführt hatte, kam diesesmal die Treppe
herab, um Fräulein Dorgöres zu empfangen.

Sie stiegen dieselbe Treppe hinauf, welche auch
Maxime gegangen war, aber Adine wurde nicht in
das ovale Boudoir geführt. Die Gräfin befand sich
in ihrem Schlafzimmer, und zwar im Bette, wie eine
wirklich Kranke.

Es drang fehr wenig Licht in das auffallend
hohe Gemach. Adine wagte kaum, einzutreten, ihre

Muthlosigkeit gewann wieder die Oberhand. . ^ ,
alle ihre benilruhigenden Gedanken flohen mit e>ne
male, denn kmnn war die Kammerfrau verschniunv/
so hörte Adme cine melodische Stimme, welche >"
Musik an ihr Ohr drang, die Worte aussvrcche"^

„ Ich wusste, dass Sie kommen würde». ^ „
erriethen, dass ich von ihm mit Ihnen zu s p " "
hatte."

Adine erröthete und näherte sich lebhaft. , ^
„ Ich danke iu seinem ünd meinem Namen," „l

die Gräfin fort. „Wenn Sie nicht gekommen W ^
Gott weiß, wann ich Sie hätte sehen können. ^
zeihen Sie, dass ich Ihnen nicht die Hand reiche, a
mein Arzt hat mich zu einer vollständigen Unven^
lichkeit verurlhcilt. Setzen Sie sich recht nahe z"
und lassen Sie uns plaudern." . . .̂ el»

Das jm,ge Mädchen nahm auf einem m e o " ^
Stuhle an dcr Seite des Bettes Platz und sagte
weicher Stimme: l.-ul'd'

„ Ich bin beschämt und gerührt über den >^ ^ „
lichen Empfang, den Sie mir zutheil werden » " ^
und glaube Ihnen meine Dankbarkeit am beste» . ^
vollständige Offenheit zu beweisen. Ich ^ ^be"
Vorwissen meines Vaters, der mir nicht erlauvt y
würde, zu Ihnen zu gehen, wenn ich ihn zuratn
zogen hätte." A„t>.

„Das überrascht mich nicht, mem "eves " ^
Ich habe sehr wohl bemerkt, dass I h r Vater ' " ^
Bitten auswich, als ich ihm den Wunsch " ' « " ' „ ,
Ihnen vorgestellt zu werden. Ich schätze es " ^ „ ,
noch höher, dass Sie Ihrem Gefühl, trotz auer v
dernisse, folgten."

lFortlthUN« lolgt.)
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^ i . A >5"M des Heimatsgesetzes. wurden einem
omilch-jundlschen Comite überwiesen. Der Gesetz,
n wurs zur Slcherstelluna. der Zahlung der Gemeinde-
^ « " ^ ^ '" heiter und dritter Lesung anae-
. . , , ? " ' ,.Dcr Gemeinde Mul la wurden besondere
V . l ^ ben Kleinverkauf von Wein. Bier und
pmtuosen bewilligt. Die anderen Gesetzentwiirse und

f ,^?V °^" LandeSausschusses sowie die Rechnungs-
",cyluist des Landesfonds und der Fondationen wur.
rn oen betreffenden Comites überwiesen.
,s. ^as L a n d e s b u d g e t für 1882 dürfte in lür-
^er ^rist zur Verhandlung kommen.

Vom Ausland.
In der französischen Presfe wird jetzt, nach-

M die Ergebnisse der Kammerwahlen gesichert, die
2'ege und Niederlagen gezählt sind, die Frage er-
"kit. welches die nächsten Folgen der Wahlen sein
^Hen. Dabei wird zunächst in Erwägung gezogen,
Mche neue Stellung Herr Gambetta nun einnehmen,
^ und wie bald er an die Spitze des Ministeriums
"ten, welche der früher verfochtenen Reformen er
^rst in Angriff nehmen werde. Bisher war vielfach
^Meinung' verbreitet, Herr Gambetta würde nichts
l̂lgereS zü thun haben, als das Listenscrutinium

"chzusetzen und dann sofort die Auflösung der eben
^ gewählten Kammer zu betreiben. I n diesem Sinne
M t e sich z. B. der „Rappel", der jetzt eines der
Mptorgane der neuen Majorität geworden ist. Allein
^ „Nepublique franyaise" erklärt, es habe damit gar
«ine solche Eile. Die neue Kammer sei auf vier
Me gewählt, und diefe Frist müsse als Norm gelten,

"em, man nicht Vermuthungen an die Stelle der
^rllichkeit setzen wolle. Es sei daher ganz müssig,
"rmulhungen über bm kürzeren oder längeren Be«
'and?u,er Versammlung anzustellen, welche vielleicht
" . H M anderen Dispositionen auftreten werde, als
" n , h r zuschreibt. Am Ende hänge doch alles von
F.'-Illaiorität derselben ab. Die Elemente dieser
" H " t a t festzustellen, darauf sollte man bis zur Ein«
zU ""3 der Kammern sein Augenmerk richten. Diese
l e m - « ^ verwickelter, schwieriger, als man ins-
« ' ' " " glaube. Wer werde aus dem Wirrwarr der
> k ^ . ? ^ ' welche Candidate« und Wähler in den
stim,,. » kochen ausgetauscht haben, ein klares, be-
N ' wahrhaft praktisches Programm ziehen.

! ? Ä . <ü Programm brauchen wir — schlicht das
Malmte Blatt — Programme haben wir die Menge.
Polit f " blichen, ^ g ist eine Regierung und eine

l v ä s p ^ " " " ber „Libertc" aus R o m telegraphiert,
Mann " ? ^ e r u z z i , der bekannte toscanische Staats-
IH ' ' ' ""d frühere Minister des Innern, zum ilalicni.
^ ^ ° t s c h a f t e r in Paris an Stelle des Generals
M t ?,5"°nut. Herr Peruzzi hatte kürzlich der «Revue
n e « . " " " ' Artikel über Vorgänge in Tunls zu-
lien ^ ' " " ^ ^ eine Verständigung zwischen der ita-
°nb h?" l ' n . b " französischen Presse in dieser Sache
ten v,.V, ) °^k ' Er hat damit, wie er in einem zwei-
ein n.. I ! " bs t erklärt, wenig Glück gehabt, da er.
reickz ^ ^ " Italiener und alter Freund Frank-
«T?NM5..^ c^ l «Nevue politique" selbst und vom
»"Han zu K " l d i g t werde, Frankreich bitteres Unrecht

Hintritt^dp«'^°!!?chen folgen, welche der allfällige
ber ck p - Aus'denten G a r f i e l d haben könnte,
bela?' ^ Newyorker Correspondent der «Indip.
und ^ ' „ " . Aussicht, den Vicepräsidenten Arthur
G.ss.?' «ewesenen Senator Conkling als Vtachsolger
beu r.,l ."!?^ ^ s Staatssecretärs Blaine zu erhalten,
llmpri, ^ . l die öffentliche Meinung fortwährend. Ein
Beln! "«'ch" Politiker, welchen ich befragte, ob diese
w i r f ? ' " ^ ^ übertrieben seien, schreibt mir: Die
sch " ' ^e Gefahr liegt darin, das« die Spaltung zwi.
Unni k ^'den Richtungen der republikanischen Partei

'wloerrufllch würde, was wahrscheinlich die Demo-
den m " ^ ^"^er brächte. Der Süden würde dann
all? "vrden in der Leitung der Staatsangelegenheiten
lnVt ' und bei allem Vertrauen in die Aussöhnung
Elchen dem Süden und dem Norden wirft man doch
h'e Frage auf, was die Aufständischen von 1861, die
M v f e r sür die Unabhängigkeit des Südens, wohl
^'nnen würden, wenn sie wieder die Gewalt in die
Wnde bekämen." Ueber das Krankenlager des Prä-
""'ten selbst sagt der Correspondent, der am 0. d. M .

»nan r. " ^ " b " Umgebung M r . Garfields bedauert
desl/n ' ^ " ' ^ ^ " " ' Washington fortbringen zu können,
liea! I " " " ungesund ist. Das Präsidentschaftspalais
dir!, ! . ! '^. ?" den Sümpfen des Potomac unter den,
liMls ! s/"fl"sse der Sumpfluft, und das Wechselfieber
Prrs^.. ' ^ ^ ' I " h " darin. Gerade jetzt sind sieben
gesüßt" Dienerschaft von diefem Fieber heim-

,. Aus Sophia
^ ' G e ' b u r . ^ ' " ^ s t " 2 l o y d " unterm 19. August:
I ' s e f w " ^ ^ ? ' ' ^aiestät des Kaiser F r a n z
l^e uu? w a « ^ ^ ' " . " " " ber österreichisch.ungari-
bemsch , ^ ^ bemerkenswert ist. ebenso von der

'«M' Cololue gefemt. Dem Hochamte in der

Kirche der Kapuziner wohnten gemeinsame Angehörige
des österreichisch'UNgarischen wie des deutschen Reiches
bei. Die Iilleressengemeinfchaft beider Monarchien ist
gerade im Orient jedem Einzelnen zur Ueberzeugung
geworden, und dies tritt nicht nur hier, sondern auch
anderwärts im Orient zutage, wo cie nationalen Fest-
tage der Herrscher gemeinsam gefeiert werden. Von
officiellen Persönlichkeiten wohnten der kirchlichen Feier
als Gäste bei: der Minister des Neuhern, Baron
Vullovicz, als Vertreter der Regierung, der Hofmar»
schall als Vertreter des Fürsten, der belgische und der
erbische Vertreter sowie der Vertreter des deutschen

Reiches, Legationsrath von Thielau, welcher inzwischen
abgereist ist, um seinen neuen Posten als deutscher
Gencralconsul in Budapest zu übernehmen. Der Fürst
Alexander gab ein Festdmer, zu welchem der Verweser
des k. und l . Generalconsulates, Herr Bunan, und sein
Beamtenpersonal eingeladen waren.

Aus Paris
meldet man unterm 24. August: Gegen die Wahl
G a m b e t t a s wurde von den Radicalen ein Protest
eingebracht, der behauptet, dass beim Scrutinium I n -
correctheiteu vorgekommen seien. Wenn die „France"
jedoch heute meldet, tne Revisionscommission habe die
Wahl Gambettas in Bcllrvillc-Charonne für ungiltig
erklärt, so ist dies nicht richtig, denn die Revision«,
commission hat das Ergebnis der Untersuchung noch
nicht veröffentlicht; dagegen gilt es für höchst wahr.
schemlich, dass auf Stichwahl erkannt wird. (Herr
Gambelta ist inzwischen dieser Entscheidung zuvor-
gekommen, indem er das Mandat für den eisten
Äclleviller Wahlbezirk angenommen hat, wodurch in,
zweiten statt einer Stichwahl eine Neuwahl noth.
wendig wird. D. R.)

I n politischen Kreisen ist die Ansicht vorherr-
schend, dass bald nach Eröffnnng der Kammer eine
Manifestation der Majorität zugunsten eines Cabinets
Gambetta erfolgen werde. Gambetta scheint jedoch
dazu bis jetzt keinesfalls geneigt; allenfalls hält man
aber eine Modification des Ministeriums in der Rich-
tung für wahrscheinlich, das« Farre zurücktritt, Bar-
thil'emy Saint-Hilairc durch Challemel-Lacour ersetzt
und Spuller Unlerstaalssecrctär im Ministerium des
Acußern wird. Cmiseilspräsidenl Ferry ist gestern nach
den Vogesen gereist, wo er bis zum 4. September
bleiben wird. — Girerd, der nicht wiedergewählt
worden, hat seine Entlassung als Unterstaatssecretär
im Handelsministerium genommen.

Es sollen wieder frische Truppen nach Oran ein-
geschifft werden. Die Gährung unter den Arabern ist
im Steigen und ein Ausbrechen der Insurrection zu
befürchten. I n der Nacht vom 23. wurde der Prä»
fect von Philippeville durch eine Bande in der Nähe
von Boustiu überfallen und stark misshandelt.

Hagesneuigkeiten.
— (Al lgemeiner deutscher S c h r i f t s t e l l e r -

verband.) Das Programm des dritten deutschen Schrift,
stellertages in Wien. der vom 18. bis 24. September d. I .
stattfindet, ist ein außerordentlich reiches und verspricht
allen Theilnehmern schr genussvolle Tage. Am Abende des
18. September findet die Begrüßung der Theilnehmer
am Schriftstellertage durch den Bürgermeister von Wien
und die „Voncordia" in dem festlich decorierlen Saale
der Gartenbaugesellschaft ftatt. An dieselbe schließen sich
ein zwangloses Souper und humoristische Vorträge.
!U. September, vormittags: Sitzung des Schriftsteller»
tages in dem Prachtsaale der Eisenliahnbeamten ( I . Be-
zirk. Eschenbachgasse 9 ) ; abends: Festlneipe und Be-
grüßung des internationalen literarischen Congresses.
20. September, nachmittag«: Großes Bankett, gegeben
durch die Stadt Wien. 21. September, mittags: Aus-
slug nach dem Kahlenberge und Fahrt auf dem neu
regulierten Theile der Donau, 22, September, abend» :
Festuorstellung im Theater. 23. September: Ausflug
nach dem Semmering und Diner, gegeben von der
„Concordia". 24. September: Abschiedsabend. Souper,
gegeben von der ..Concordia". Concert des Wiener
MiinnergejangSvereinS.

— (F ranzös ischcTrapp is ten i n K r o a t i e n , )
Das Gut Reöica bei Karlstadt wurde an französische
Trappisten, welchen von dem Cardinal-Erzbischos die
Niederlassung und von dem Banus der Erwerb un<
beweglichen Eigenthums im Lande bewilligt wurde, um
den Kausschilling von 85.000 fl, übertragen. Die neuen
Eigenthümer werden sich sofort ihre eigene Kirche in
Nekica erbauen, da« Schluss in ein Kloster umwandeln
und das Voll im Handwerke und Ackerbau unterrichten.
Bis zum Ende dieses Jahres dürsten bei 60 Trappisten
ReNca bewohnen; im nächsten Jahre werben sich daselbst
auch weibliche Trappisten ansiedeln.

— ( E i n e bestohlene B i b l i o t h e k . ) Die
Universitätsbibliothek in Bologna wurde auf Befehl des
Ministeriums geschlossen, nachdem man entdeckt hatte,
dass erhebliche Veruntreuungen feiten» der Beamten
stattgefunden haben. Namentlich erregte die Aufmcrl-
samleit die Ersetzung echter Dürer'scher Holzschnitte durch
moderne Nachahmungen. Der Specialbibliuthelar. wel.
chem die Abtheilung der Kupferstiche u l. w. anvertraut

war. hat die Flucht ergriffen und konnte bis jetzt nicht
verhaftet werden. Derselbe dient in der Bibliothek seit
30 Jahren.

— ( E i n E i l z u g , ) Der Newyorker «Techniker"
bringt einen interessanten Bericht über die außergewöhn-
lich geschwinde Fahrt des zum Krankenbette des Präsi-
denten Garfield herbeigerufenen Dr. Hamilton Nachdem
der Director der Pennjylvaniabahn um 3 Uhr von der
Dringlichkeit der Abreise des genannten Arztes unter-
richtet worden, stand 9 Minuten später ein aus einer
Locomotive und einem Salonwagen bestehender Zug
bereit, und um 4 Uhr 51 Minuten raste der Zug be-
reits in den Bahnhof von Philadelphia hinein, obwohl
er wegen der vorausfahrenden Züge 15 Meilen auf-
gehalten worden. Die 142 Kilometer zwischen beiden
Städten wurdeu somit in 87 Minuten zurückgelegt; der
Zug fuhr also mit einer Geschwindigkeit von nahezu
100 Kilometer in der Stunde. Drei Minuten darauf
flog bereits ein anderer Extrazug, der den ersten er̂
wartet hatte, nach Bay View, und zwar mit einer noch
größeren Schnelligkeit, so rasch, dass daS Stehen in dem
Wagen unmöglich war, und dass bei dem während der
Fahrt eingenommenen Diner Teller und Gläser fest'
gehalten werden mussten, damit sie nicht von den
Tischen geschleudert wurden I n Bay View wurde
endlich ein neuer Zug bestiegen, der den Reisenden um
7 Uhr 51 Minuten nach Washington brachte. Die
ganze Fahrt, die sonst mit dem Schnellzuge an zehn
Stunden beansprucht, hatte somit nur 4'/^ Stunden ge-
dauert,

— ( V e r i t a b l e Menschensresser . ) Aus
Hamburg. 22. d. M,. wird gemeldet: „Der vorgestern
von der Westlüste Südamerikas angelommene (lapitän
G. Schwcers vom Hamburger Dampfer „Theben" ver-
öffentlicht einen längeren Bericht über die von ihm auf
der Reise durch die Magellanstraße mit nach Europa
genommenen I I Feuerländer — 4 Männer, 4 Frauen
und 3 Kinder. Dic Leute gehören den veritable» Men.
schenfresscrn an und gelang es nur durch einen See«
Hundsjäger, dir Gesellschaft zu einer Fahrt nach Europa
zu bewegen, welche ohnehin Furcht hatte, wegen des
Mangels an Nahrungsmitteln von einem anderen über-
lcgcncn Vruberstamm aufgezehrt zu werden. Der lla-
pitän schreibt, dass er mit den Leuten ganz zuflieden
gewesen, dass er aber von dem Versuche, ihnen gelochte
Speisen zu geben, bald habe Abstand nehmeu müssen,
weil sich Verdauungsbeschwerden bei ihnen einstellten.
Erst als man ihnen rohes Fleisch gereicht habe, seieu
die Feuerländer wieder wohlauf gewesen. Eine beson-
dere Dclicatesse waren ihnen Talglichter und reichten
die Frauen auch hievon den Säuglingen. Die Gesell»
schaft war übrigens ziemlich gelehrig und sprach deutsche
und spanische Worte sehr gut aus. Vapilän Schweers
bemcrlt hiebei. dass die viel bestrittene Riesenrasse
Feuerlands auf einer dieser Inseln in Wirklichkeit exi-
stiert. I m Gegensatz zu den importierten Feuerländern
erreichen sie die Höhe der grüßten Patagonier, wohnen
in Erdhbhlen, nähren sich von Fuchsfieisch und einer
kurzgeschwänztell Ratte. Sie sind aber äußerst scheu und
wagen sich nie aufs Wasser Der Dampser „Theben"
hat die Feuerländer in Havre gelandet, von wo sie zu»
nächst nach Paris gehen, um im Iardin b'Ncclimatalion
zur Schau gestellt zu werden. Demnächst werben die-
selben nach Hamburg kommen und von hier ihre Reise
durch die Großstädte Europas machen "

Locales.
— ( T o d e s f a l l . ) I n Graz ifi am 26, d. M .

die Gattin des pensionierten Regierungsrathes Nlois
Tschick. Frau Anna Tschick, geb. Mayer nach langem
Leiben im 57. Lebensjahre verschieden.

— ( H e f t i g e r S t u r m ) Gestern von 2 bis
halb 4 Uhr nachmittags gab es in Laibach einen sehr
heftigen Sturm, verbunden mit schwachem Regen, der
die Bäume gründlich schüttelte und deren Wipfel schier
bis zur halben Höhe niederbeugte. Von den Dächern
prasselte das lose Gerölle mitunter hagelartig zu Boden,
oder den wenigen Passanten aus die Köpfe, die sich um
diese Zeit in den Straßen zeigten. Auch in der Latter»
mannsallee und im Rosenbacher Walde hat der stoß-
artig aujtletexde Sturmwind ziemlich arg gehaust und
zahlreiche, selbst noch starke Aeste gelnickt und zu Voden
geworfen

— ( G e w e r b e t a g f ü r S l e i e r m a r k , K r a i n
und K i l rn ten . ) Der ursprünglich für gestern an»
beraumt gewesene Kleingewerbetag für Steiermarl. Krain
u»d Kärnten wurde eingetretener Hindernisse wegen ver-
schuldn und findet Donnerstag, den 8, September d. I . ,
in Graz statt. Demselben werden als Gäste auch De.
legierte aus Ober. und Niederösterreich beiwohnen.

— ( A u f h e b u n g c.es E i n - und Durch»
f u h r v e r b o t e s . ) Nachdem sich die in NaroS bei Vrob
ausgebrochene Vichlranlheit nachträglich nicht als Rinder-
pest, sondern blos als Milzbrand herausgestellt hat. so
wurden die mittelst Kundmachung drr krainischen Lan>
desregierung vom 23. d. M angeordneten Maßregln
Wieder mchrr Wirksamkeit gej-tzt.

— ( M a n ö v e r i n O l i e r l r a i n . ) Den ver-
einigten großen D'viswnemai.ooern. welch- für d " ^ "
vom I bis 15 September d. I in Ob«lram«n«^bnel
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sind. werden außer den beiden hiesigen Generalen auch
Se. Excellenz der Herr Landescommandierende Feldzeug«
meister Freiherr v. Kühn in Begleitung Sr. Excellenz
des Herrn Feldmarschallieutenants Müller aus Graz,
dann der Brigadier Herr Generalmajor v. Weilhard aus
Klagenfurt und ein General aus Marburg beiwohnen.
Da sich die Uebungen auf sämmtliche, dem hiesigen
Divisionscommando unterstenden Truppen erstrecken sollen,
so werden sich mit den schon gegenwärtig in Laibach
concentrierten Truppen auch noch jene der Klagenfurter
Garnison, bestehend in fünf Bataillonen der Infanterie-
regimenter König der Belgier Nr. 27 und Freiherr
v. Maroiiic' Nr. 7, sowie orei weitere Escadronen des
l2. Uhlanenregiments in Oberlrain vereinigen, das infolge
dessen durch 1.4 Tage den friedlichen Anblick eines Kriegs«
lagers im Kleinen bieten und voraussichtlich auch zahl-
reiche schlachtenbummelnde Zuseher anlocken dürfte. Die
Betriebsdirection der Kronprinz-Rudolfbahn hat diesem
Umstände bekanntlich auch Rechnung getragen, indem sie.
wie wir hiemit nochmals in Erinnerung bringen, die
Verfügung erließ, dass die sogenannten ermäßigten Ver«
gnügungSzugstarten nach Radmannsdorf<Lees innerhalb
der Zeit vom 1. bis einschließlich 15. September von
den Stationen Laibach, Vizmarje. Zwischenwäsfern, Lack,
Krainburg und Podnart aus an jedem Tage und zu
jedem Zuge ausgegeben werden, Der Preis derselben
stellt sich für die ganze Strecke Laibach-Radmannsdorf
und zurück I I . Klasse auf 2 si. und I I I . Klasse auf 1 fl,
30 lr. Die eigentliche 0 r ä l 6 äs dawi l ls für die Ober«
lrainer Manöver wird vorläufig noch geheim gehalten.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s aa le . ) I n
der vorgestern vor dem hiesigen Schwurgerichtshofe
durchgeführten und erst um 7 Uhr abends beendeten
Strafverhandlung wurde der vom Ndvocaten Herrn
Dr. Ahazhizh vertheidigte Angeklagte Mar t in Sapotnik
der Theilnahme am Verbrechen der Münzfälschung schul«
dig erkannt und vom Gerichtshofe zur schweren Kerker-
firafe in der Dauer eines Jahres verurtheilt. Sein
Weib Mar ia Sapotnik kam wegen Verbrechens des Be-
truges mit einer blos 14tägigen Arreststrafe davon. —
Heute findet vor dem Schwurgerichtshofe die VerHand'
lung gegen Jakob Hoöeoar wegen Verbrechens der
Brandlegung statt.

— ( V e r g n ü g u n g s z u g , ) Anlässlich des auf
den 8. September fallenden Feiertages veranstaltet das
Schröckl'sche Reisebureau am 7. September einen von
Trieft nach Wien verkehrenden Vergnügungszug, der
selbstverständlich von allen dazwischen liegenden Sta-
tionen aus benutzt werden kann. V o n L a i b a c h fährt
der Zug Mittwoch, den 7. September, um 1 Uhr 10 Mi«
nuten nachmittags ab und trifft, da er von Graz weiter
als Separatzug verlehrt, Donnerstag, um 5 Uhr 20 Mi«
nuten, morgens in Wien an. Die Fahrpreise sind über
die Hälfte ermäßigt und betragen für die Strecke L a i»
dach « W i e n und zurück I I . Klasse 18 fl. und I I I . Klasse
12 si. Die Karten haben eine 14tägige Giltigleitsdauer
und kann die Rückreise innerhalb dieser Frist mit jedem
beliebigen Zuge (Eilzüge ausgenommen) und mit dem
Rechte einmaliger Unterbrechung angetreten werden, da»
gegen wird außer dem üblichen Handgepäck kein Frei-
gepäck und für Kinder über zwei Jahre keine Preis«
ermäßigung zugestanden.

— ( P f e r d e z ä h l u n g . ) Zufolge Bestimmung des
l. l . Landesvertheidigungs'Ministeriums wird die nächste
Zählung und Classificierung der Pferde in der ersten
Hälfte des Jahres 1882 stattfinden.

— ( H ö h e n r a u c h i n den A l p e n . ) Aus Markt
Tüffer vom 24. d. M . wird geschrieben : „Wie schon vor
etwa 14 Tagen, hatte man auch gestern Gelegenheit,
ein überaus interessantes atmosphärisches Phänomen zu
beobachten. Bei absolut wolkenlosem Himmel entwickelte
sich in den Nachmittagsstundeu zwischen 3 und 6 Uhr
ein so intensiver Höhenrauch, dass das ganze Firma-
ment bleigrau, die Sonnenscheibe aber blutroth und so
matt erschien, dass man sie mit freiem Auge beobachten
konnte. Es herrschte vollständiger Schatten. Diese eigen«
thümliche Modificierung der Atmosphäre, die man mit
Höhenrauch bezeichnet und die bekanntlich die Physik

nicht vollständig aufgeklärt hat, scheint diesmal in ziem»
lich hohen Schichten eingetreten zu sein, da die um-
gebenden Berge relativ rein waren. Diese seit Men«
schengedenlen in solcher Intensität nicht aufgetretene
Naturerscheinung gab der Bevölkerung zu den aben«
leuerlichften Deutungen Veranlassung, umsomehr. als
gleichzeitig zwei „Ruthen" am Himmel sichtbar waren"

— ( E i n W o r t ü b e r W a s s e r w i r t s c h a f t . )
Der Obmann des lrainischen Fischereivereins. Herr Nai«
mund Kasteliz, sendet uns nachstehenden beherzigens«
werten Appell mit dem Ersuchen um dessen Veröffent-
lichung: „ I n Krain befinden sich bekanntlich sehr viele
Quellen und Gebirgsbäche, welche unausgesetzt reines
und klares Wasser haben, durch die dermalige schonungs«
lose Wirtschaft jedoch leider fast ganz fischleer geworden
sind, obwohl dieselben bei rationeller Behandlung und
Anwendung der künstlichen Fischzucht leicht wieder mit
Edelfischen bevölkert werden könnten. Es wird hier-
zulande noch zu wenig in Betracht gezogen, welche wich»
tige Rolle die Fische als Nahrungsmittel im weiteren
Sinne und speciell als Volksnahrungsmittel zu spielen
berufen f ind ; denn es unterliegt keinem Zweifel, dass
Fische zu den gesündesten und wohlschmeckendsten, dabei
aber auch zu den rationellsten Nahrungsmitteln gehören.
Die künstliche Fischzucht allein gibt uns alle Mi t te l an
die Hand, im kleinsten Raume, mit einem geringen
Wasserstrahle, die edelsten Fische zu züchten. Jeder Be«
siher einer Quelle oder eines Bächleins ist in der Lage,
sich sofort eine eigene Fischerei zu errichten. Schon nach
drei Jahren ernsten Strebens kann man die reichen
Früchte der gehabten geringen Mühe zu ernten begin«
nen, und erzählt einer der bewährtesten Fischzüchter.
Herr Köttl, dass er aus einem Bache, den er um 20 st.
getauft, nach drei Jahren 1400 Forellen gefangen habe.
Dieses Beispiel beweist, welchen Ertrag selbst ein kleiner
Bach bei richtiger Bewirtschaftung liefern kann. Es
empfiehlt sich daher für alle, denen das Wohl unseres
engeren Heimatlandes am Herzen liegt, die Inangriff-
nahme einer allgemeinen Bevölkerung unserer Bäche und
Flüsse bei den betreffenden Wasserbesihern nachhaltigst
zu befürworten. Besonders die Geistlichkeit und die
Lehrerschaft auf dem Lande wären in erster Linie be-
rufen, durch Wort und That auf diefem Felde Einfluss
zu nehmen, Der Erfolg für diese Bestrebungen und der
Dank der Bevölkerung würden nicht ausbleiben, und
mit wahrer Freude könnte dann so mancher von den
anregenden Herren dies als sein Werk betrachten. Anderer«
seits wird auch der krainische Fischereiverein nicht er-
mangeln, dem Landmanne unter die Arme zu greifen,
und wird derselbe zu sehr geringen Preisen embryonicrte
Eier über Verlangen den kleinen Fischzüchtern liefern
und ihnen außerdem noch die nöthigen Weisungen bereit«
willigst mit auf den Weg geben."

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m me der «La ib . g e i t u n g . "

Kremsmünster, 28. August. Mittag« fand die
Confecrierung des Fürsterzbischofs Ganglvauer durch
den Nuntius unter Assistenz der Bischöfe uon Linz
und St . Polten und zahlreicher anderer Digmtäre im
Beisein des Cultnsministers, des Statthaltereileiters
Fürsten Metternich. des LandeshauptmanneL Eigner
und der Spitzen der Linzer Behörden und einer un-
gemeinen Menge Andächtiger statt. Nach der kirchlichen
Feier fand Grutulattonsempfang beim Fürsterzbischofe
statt. Bei der Festtafel brachte der Fürsterbischof einen
Toast auf de» Papst an«, der Nuntius auf den Kaiser,
dann der Minister auf den Fürsterzbischuf, letzterer auf
den Minister und endlich noch der Fiirsterzblfchof auf
den Nuntius und die beiden Assistenten. Die Toaste
wurden allseitig begeistert aufgenommen. Der Verlauf
des ganzen Festes war herrlich.

Tunis, 27. August. Oberst Correard wurde am
26. d. M . auf dem Marsche von Crnfraii, gegen Ham-
mamet von 12.000 arabischen Reitern angegriffen;
er schlug den Angrist nach dreistündigem Gefechte zurück.
Der Verlust der Araber ist bedeutend. Correard wartet

eine Kundgebung der Gesinnungen der Einwohner von
Hammamet ab, wo eine Landung von Truppen sm»
leicht möglich ist.

L o n d o n , 27. August. Die Thronrede, mit wel-
cher das Parlament vertagt wurde, erklärt die au«>
wärtigen Beziehungen für andauernd frermdschaM
und herzlich. Sie constaliert den Beginn der fnev'
lichen Ausführung des Vertrages betreffs der Cession
Thessaliens. Die englische Negierung halie von Fram'
reich in Bezug auf den Vertrag mit dem Bey von
Tunis befriedigende Versicherungen erhalten, welche
sowohl die Rechte Englands als die Beziehungen
zwischen der Regentschaft und dem benachbarten otto-
mllnifchen Gebiete betreffen. Ferner sei ein wichtig"
Vertrag abgefchloffen worden, welcher der eingewan"
derten Bevölkerung Transvaals eine vollständig auto-
nome innere Regierung sichert. Dieser Vertrag ha^
der Ratification durch die Repräsentanten des Tran^
vaalvolles und werde hoffentlich zur Beruhigung Su^
aflitas und zur Stabilität der dortigen Verhältnm
beitragen. An der Nordwestgrenze Indiens W
die Königin keinen Grund, Friedensstörungen zU ^
sorgen. Das Ziel der englischen Regierung sei, Ul"N
Anerkennung der Unabhängigkeit Afghanistans geleg^
lich durch ihre guten Dienste zur Wiederherstellt
des Friedens beizutragen. Die Handelsvertrags'«^
Handlungen mit Frankreich seien suspendiert, allel>>
die Königin wünsche, die bisten Bemühungen zum»"'
schlusse eines Vertrages unter Bedingungen anzuwen̂
den, welche die Entwicklung des Handels zwi'^V.
zwei Staaten fördern können^ deren enge FreundM
der Königin so wertvoll sei. Die Königin hoffe e>̂
derartige Besserung der Lage in I r land, dass es "<
Regierung gestattet sein werde, die gegenwärtig iu K ^
befindlichen Ausnahmsgesetze aufzuheben oder tvenlg'
stens zu mildern.

L o n d o n , 27. August. Die „Times" melde",
dass das Cabinet von Washington den Entschluß ge'
fasst habe, zu demissionieren, sobald der Prüside>"
M r . Garfielo mit Tod abgehe.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

' '! V n ' U D
^ 7U.Mg"?:<3'34 ^-15^0 windstill Nebe l^ _.
27. 2 „ 9i. 731.41 ^-274 SW. schwach heiter l ) l "

9 ., Ab. 731-54 ^-19 4 SW. schwach heiter ^ ^
?U.Mg. 730 22 -<-i"3 2, windstill Nebel ?S0

28. 2 „ N. 72750 ^-24 1 SSW heftig bewölkt n/̂ eN
9. , Ab. 7310« -l-14 8 SW.lchwach halbheitell " "

Den 27. morgens Nebel, tagsüber heiter, Höhendunl'
starker Moorrauch. Den 2«. herrlicher Morgen, vormittag
helfz und heiter, nachmittags gegen 2 Uhr heftiger Sturm ^
Gewitter aus SSW. mit etwas Argen. Das TageSmitlel °
Wärme -»- 206« und - j - 17 4«. beziehungsweise um "0° u"
und 01° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: U t t o m a r Vamberg.

» Danksagung. >
W ssür die warme Theilnahme während der W
^ Krankheit und beim Tode unseres geliebten, unver« M
^ gcsslichcn Sohnes und beziehungsweise Enkels W

» Heinrich Kramer, »
W sowie für die schönen Kranzspenden zum deiche»' W
^ bcgiingnissc fühlen wir un« verpflichtet, hiemit allen »
^ Betreffenden den innigsten Dank zu sagen. W

W i» aibach , am 29. August 1881. ^

W Karoline Kramer, Margaretha Pupp", W
W Mutter. Grosjmutler. >

Curse an der Wiener Lörse vom 27 . August 1 8 8 1 . lN«« dem offenen Cursbiatte.)
V«lb War« !

P«plerr«t« 7680 7695
bllb«rent« 77 60 ?? 7b
»oldrnite 9335 9355
V°s«. 1854 12225 123--

. i860 181 25 131 75

. I860 (zn 100 fl.) . . . 133 25 133 60
« ^v«4 17520 17569

Una.. Prnml«n.«nl 12250 123 —
z«dit-L. 18159 ^
Thelh'Negullerung«. und Sz«.

gedm" Uose ^ 2 M ^ ^
»tudols»'U 1y,5y «si
Priimienanl. der Stadt «!»„ 1537g ^495
Donau.«egulieruna.».Lol« . . 117 . 11725
Domänen.Pfandbriefe . . . 144^ 1447.
0esl«r. Tchahschtint 1881 rück-

zahlbar — — — _
Oesterr. Gchahscheine 1882 rück-

zahlbar l01 25 101 50
Unaarische Voldrente . . . . 117701178b
Ungarische «isenb°hn<«uleihe . 133 25 133 75
Unaarische Lisenbadn<Anleihe.

iumulativst'icke >N'2ä ,3375
«lnlehen dcr Stadtgemeinde

Wen in V. « N.2 50 " 2 -

Grundentlastungs-Obligationen.
Velb Na«

«öhmen 106 - 10« 50
Niederösterreich 105 80 106 50
«alizltn 101 75 102 25
Eltbenoiirgen 99 - 9» 50
l««es«r Nana« V850 99 - -
Un«arn 98 - 9850

Nctien von Vanken.
»nzlo-öfterr. Van l . . . . 15650 15675»
«rebitanstalt »51 50 351 75
Depositenbank 257 - 259 -
Kreditanstalt, unzar 346 7b 347 - .
0esterreichlsch.unll.llr<sche V a n l 331 - 8 3 3 -
Unionbanl . . . . . . 1 4 9 - 14925
«erl«hr»banl 146 75 147 50
«iener Vanlverew 140 25 14050

Actien von Transport'Unter«
nehmnngen.

V«lb Wa«
«Md-Vahn 17350 17450
A?n°U'Damv<,chlss..»t,«llschaft 6 1 7 - 6 1 9 -
Ellsabeth.Westbahn . . . ' " . 212 75 213 25
F«oinand»'?iordbcchn . . . .2330—2335 -

Held war« ^
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 19075 191 25
«alizische Larl-llubwIa-Vahn . 322 - 322 50
Kaschau-Odtrberger «ahn . . 148 50 149 25
Lembera.Hzernowiher Vahn . 182 25 182 75
Lloyd . »esellschast 6 5 4 - 6 5 6 -
vefterr. Norbweftbahn. . . . 2 2 9 — 2 3 0 -

, Ut. L. . 261 - 261 50
«udolf.Vahn 162 - 1«3 .
Staat«bahn 352 — 352 50
Südbahn l45— 145 50
Theiß.Vahn 247 50 248 -
Unzar.galij Verbindungsbahn 167— 16750
Ungarische Nordoftbahn . . . 16750 16850
Ungarische Westbahn . . . . 172 - 17250
Wiener Xramway.Vesellschaft . 204 — 204 50

Pfandbriefe.
«lla.öft.«ol>tncreoltanst.(l.«l,.) 117 25 117 50

(!.«.-«.) 100-50 10125
oesterreichisch«ungarische Vanl 10120 10140
Un«. Nodencrlbit.Inft. lV.'N.) 1UU ̂  100 50

PrioritiitS'Obligationen.
Elisabeth-B. 1. Em 9950 100--
F»d..«ordb. in Silbe» . . . 1^9

Franz.Ioseph.Vahn . . . . ! 0 2 - U ^ .
«al. Hacl.UudwIa.V,. « 1881 99 bO ! " "
Oesterr. Nordwlst-Vahn . . 102-^ ' " "
3iebenbiira,r «ahn . . . . VU'?b " « ^
Staat«bahn 1. «m — ' ^ ,»5^
Vüdbahn i 3'/. 1»4 — ^ g . ^ .

. z 5'/. 115 50 1 "

Devifen. ^
«us deutsche PläKe b ? " .̂g5
London, kurze Bicht - - - l i7?» » gh5
Pari« « b V

Geldsorten.
Gelb W " ' t "

Ducaten . . . . b fl. 55 lr.b st- ^ ,
Nllpoleon«b'or . 0 . 3« ' / . . " ' '
Deutsche «eich«. ^ f,? bb -

Noten . . . . 5? . 50 . b? . ^ .
Tllberllulbtn . . — , ^- » ^ '

Krnlnische Grundenllastungs-Obligatione«»

Veld W2 - N « e - ^ -


